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Bönaventurae p1ISC CarDoctoris Seraphici S
pera omn1a,

edita studio et CUTra Patrum Colleg1ı1 Bonaventura, ad plurimos
codices 11S55. emendata eic. A (gn Aquas (Quaracchi Florentinam,

—V., 1882—1801.
Y weıter Artıkel.

Dem allgemeinen Ueberblick, miıt dem WITL 1im vorletzten
Hefte (S Jahre. AUL.; eft HE, p 499 den Leser über die
u Bonaventura-Ausgabe Zı orjıentieren versucht, möge eiıne
mehr 18 Einzelne gehende Besprechung der hıs Jetzt VOor-
liegenden fünt Bände tolgen. Solcher W eise wırd as über dıe
Bedeutung des Studiums der Werke Bonaventura’s, w1e ber das

_ Verdienst der Herausgeber Gesagte sıch VO  n} selbst rechtfertigen.
Diıie genannten fünf Bände bilden e1in abgeschlossenes Ganze,

insotern S1e sämmtliche scholastisch-dogmatischen
erke des Heiıligen umfassen, ar, ass die 1er ersten,

sehr umfangreıichen Bände den Commentar Z Lombarden
enthalten, während der füntte die kleineren dogmatischen
Schriften baıetet. Dass aNngEMESSCN die eue Ausgabe mıt dem
theologischen Hauptwerke /AH beginnen, leuchtet: von selbst e1In und
hatte eınen besonderen Grund ın dem Umstande, ass das richtige

un! {1efere Verständnis der übrigen Werke Bonaventura’s die
Vertrautheit mıt dem. Sentenzen-Commentar ZUr Voraussetzung hat

Auf (+rund der Eintheilung des Lombarden, über welche
‚man dıie herrliche und gelstvolle, die Worte Job D L4 3DS
knüpfende Ausführung des Heıilıgen 1M Proömıum ZU. ersten
Buche nachlesen wolle, zertällt der ((ommentar bekanntlich iın
vıer Abtheilungen : VO (+0tt (Bd E3 Ausgan
der Creaturen ON ott (Bd S VONn der Zurückführung
der Creatur A ott durch Incarnatıon un! (+nade (theolog.
Tugenden B JL3 endlich Ol der Vermittelung der Gnade
durch die und VoNn deren Vollendung ın der
erstehung und Beseligung (Bd. V Jedem dieser J1er

de werden „Prolegomena“ vorausgeschickt, welche sich übe
en Inhalt ım Allgemeinen verbreıten, ber das ZUL  F Verwendung
ekommene krıtische Material FENAUEC Rechenschaft geben und
s_mche ınteressante, biısher qngelö ste D9tgilfrage un Ausrngen

den esonders reicfihaltigen ego 1391 ers en B 65
schLV.—LXXXVUIIL.) heben wir Einiges hervor ” Die interessante ‚}‘

ntersuchung ber den Verfasser cder gewöhnlich dem Alexander von

geschriebenen »5umma virtutum. « Das Resultat der scharfsinnigen Darlegung
dass WIr den hl. Bonaventura a1s eigentlıchen Autor dıeser Summa be:

ira
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en haben und dass dieselbe später wahrscheinlich -durch Wiılhelm von
na, der ım Auftrag des Papstes Alexander die Summa des octo



irrefragabıilis n vollenden hatte, diese aufgenommen wurde Nachträge hıezu
bıeten die Proleg / 8 Band ISI inden sich treffliche
Wiınke über (Geist und Methode des S0SCIl Lehrers, zuma|l ber die bel
Controversfragen ihn Jeıtenden (Grundsätze. Die letzteren werden schliesslich kurz

folgender Weiıse zusammengefasst : » 1 eligendis iubliis opimon1bus mentem
Seraphıcıi octor1 humılıs modcdestıa inclinabat MAaglıs trıtam et
om  1: 6 Saplens moderatıo 12a10l mediam FATıLLEas Del el PFOX1E

14am pıetaltı pA CONSONANLEM.« Zur Vergleichung dıene uch das
»Nonspäter Scholion (Bd 2606) Cıitierte Axıom des eiligen

debemus aucftforıtates Sanctorum a NnMOSIram rahere ratıonNnNem sed
ratıonem nOstram auctöritatıibus Ssanctorum SUbIiIeeTE, ubı NO CON-

iiNnent CXDTESSAaNMl absurditaterm.« Wiewohl (S- ber der sententiı.a om den
Vorzug ZU geben pheg 1STt doch VO  — ıhm /ZAL rühmen WIe die Herausgeber

» Communem verıtatem
Z

(Proleg., 111 treffend Sagen
modo docet Nam argumentorum sententıiarum gravıtate judic11 sublimitate
praestantı judıcandıs ef iınter componendiIs opın1onıbus singuları
devotion1s unetione atque NEervVOSo simul et CrSDICUO dicend:ji SENECIC gradum
obtinet ınter scholastıcos NO INNUNETN sed emınentem In e111-

gehenden erzeichnis legen dıe Herausgeber Rechenschaft aD beı das be1 Her
stellung des Textes verwendete Materia! Eis kamen („anzen 35 Codices
ZUT Verwendung, neben denen übrigens och 1D Z Reihe anderer VO  —

Fıdelıs Fanna eingesehener Handschriften namhafrt gemacht wIrd. uch 1St
611 Verzeichnis sämmtlıcher gedruckter und ungedruckter Commentare Bona-
ventura’s auptwerk beigegeben.

W enden W ITr uns ındess den theologıschen Scholien,
welche nach dem Urtheile e1INES berufenen Kritikers „CINE der
wesentlichsten und nutzreichsten Zaierden dieser Ausgabe“
nannt werden INUuSSeEeI (T Prof. Scheeben ı1111 lıter Handw 390/761

16 sınd der T’hat wertvolle Zugabe zumal für Anfänger
denen S1e ach Absicht der Herausgeber (Proleg. Z Band,

LXXXIL.) ausschliesslich gewıdmet sınd. Sie stehen durchwegs
auf der Höhe der theologischen Wissenschaft. und bekunden
aussergewöhnliche Belesenheit 111 der alten und neueren Scholastik,

S16 auch die Resultate der neuesten Forschungen sowohl auf
theologischem als aut den anderen aıt. der T’heologie sich 157
rührenden (+ebieten nıcht unbeachtet lassen. W ie WIT 11ASCeTEer

allgemeiınen Vebersicht schon hervorgehoben, beleuchten S16 VOT
Allem das Verhältnis der Lehre Bonaventura’s Zl den anderen
herverragenden Scholastikern, namentlich ZU ' ”’homas V Ol Aquıin.Hierdurch erg1bt sıch VO  [a} selbst, dass die wichtigsten (ljontrovers-
fragen VOIN gesammten (+ebiete der Theologıe berührt und der
Standpunkt des seraphischen Lehrers ıhnen gegenüber klargestellt
wird Mıt der objeetiven, vom (+eiste der Demuth und IL1uebe be-
herrschten Darstellung erweıst. siıch der Verfasser der Scholien
:115 echter Jünger es STOSSCH Meisters und dürfte Art,
über Streitpunkte /R handeln, manchen Theologen Serer Tage
ur Nachahmung empfohlen werden. (Vgl die schönen, Nn Proleo.
ZU vol E DA XX E und vol 88 ausgesprochenen
Grundsätze.) uch berührt es wohlthuend, d€h% die Scholien nıcht
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darauf ausgehen, die Lehre Bonaventura’s allen Punkte
jeden Preıis ZU verfechten, wıewohl S1e anderseıts der Pflicht
nıcht vergessch, dıe Ehre es Heiligen SCDECN nachweıslich.falsch
Unterstellung un Verdrehung Schutz Z nehmen. Sie stehen

und voll auf em Standpunkte der Fneyclica ,Aeterni
Patrıs“ die eiınerseıts eıfrıgen Studium und N standhaftem
Beharren auf dem Av} ıhnen gelegten Fundamente auffordert,
anderseits aber auch bemerkt:: e quid est. doetorıhbus schola-
Ssf1CIS vel ÜE SER subtilitate quaesıtum vel IN eonsıderate tra-
dıtum, S 1 quid 39848 eXploratıs posterlorıs 4ACV1 doetrinıs, 11NUS
cöhaerens vel denique QUOQ UO modo probabile, ıd nullo pacto

[Deses VOoNANLLINO esfT, qetat]ı NOsSTrae ad imıtandum propo_m.höchster Stelle vorgezeichnete Programm schützt 111 gyleicher Weise
engherzige Voreingenommenheıt, gegen leichtfertiges

Ablenken on den tradıtionellen Bahnen, und dıent dem wahren
Fortsechritt der theolog. Erkenntnıis.

Sollen WIT uf die cholien ı Einzelnen besonders hinweisen, bringt
uUuNs dıie Fülle des gebotenen 111 Verlegenheıit., Zunächst iürifte on Interesse se1in

Der Verfasser derW32aS sich auf C1ie Erkenntnıislehre" les Heıliıgen bezieht
Scholien wıdmet dıesem Punkte C6 besondere Sorgtfalt und hat ber die CIn

schlägigen Fragen a  re 1853 e1in CISCENES Werkchen veröffentlicht unfer dem
Tiıtel »de humanae cCogni1itionis ratıone Anecdota quaedam,« Vor: er
us bisher unbekannten Schriften Bonaventura’s und SCINET unmiıttelbaren Schüler,
besonders des Matthäus 209 Aquasparta,_ dessen Standpunkt näher beleuchtet
und sıch in längeren, sehr gediegenen Dissertation eingehend ber dıeses
schwierige Thema verbreitet Während der H! OmaAas Nr Erkenntnislehre
sich nehr Z Arıstoteles anlehnt, un«d dıe eım menschlichen Erkennen
postulirende Einstrahlung VO Seiten des göttlichen L.ichtes CINZIS den intel-
lectus F als uncreata particıpatıo lumiınıs increatı ZU liegen scheıint Sur

8S4, M 8SS8, a etC.) nähert siıch Bonaventura mehr dem Platonısmus
reSp der diesem Systeme verwandten Auffassung des Augustinus (vgl 33 qua

46, H: Wie daher der seraphische Lehrer den Stagirıten 38 manchen
Stellen ungünstig beurtheilt, nımmt Plato’s Ideenlehre Sinne

Schutz und scheıint nıt dem Augustın Zl der milderen Ansicht NEISYCN.
habe » Ldeen« nıcht als, ın S! sondern mente Creatoris subsistirend

edacht. (S Augustin, |1. C1t. Bonavı. 11 11 Cıist. I' CL ‚ Yı Lad. U
WO sıch letzterer indess schwankend ausdrückt.) -Wie em auch SsECl, sıcher Ist,
dass der seraphische Lehrer dem Augustinus folgend diırecten Eınfluss
von Seite der rat]ıones aeterna uf en erkennenden Geist foradert. Besonder
Charakteristisch fü SeciINCnN Standpunkt ist die Stelle Hexaem. coll VIwelcher der der Pariser Hochschule entbrannte Streit zwıschen Arıstotelismu

Augustinismus bereits durchzuklingen scheint. Hier sagt VO d hılo
sophen Allgemeinen: » l1ıcet OmMnes viderint PT1IMam ausam l

exemfinem medio amen (näml. darın, ass ott auch
MNıum ist) diversificati Sunt« denn, fährt fort »alıquı negarunt, DSsa

exemplarıa ' QUOTUM PIINCEDS vıidetur {u1sse Aristoteles, quı et in rı
10° Metaphysicae et fine et multis alııs 10CIS- exsecratur ideas CL1S:

Dagegen rühmt ıbid coll. VI1I ıy m den Neuplatoniker lot us, w1€e üb
haupt alle Jene (er Nnennt STG »philosophi illuminati« und coll VI
nobiles philosophi«), »Q uı ‚posuerunt ideas,« un die uch ııt Beziehung

Tugenden rationes geternas (»virtutes exemplares«) Gott annehmen, VOoO
—_-  —_- Ichen Ün sSeTe T’ugenden als eine Art Ausstrahlung zunächst » 1 ım QV
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dann durch diese »In offectivam et operativam« abgeleitet werden müuüssten. !
Demnach verlangt Bonaventura AaUSSET em lumen intellectuale innatum und dem
allg. Concursus (Grottes e1ım Erkenntnisact eıne unmıiıttelbare Eunstrahlung on
Seite der ratıones aeternae, der vielleicht yıchtiger ausgedrückt, präcısırt den
VO allen T’heologen un christlichen Philosophen geforderten göttlichen Concurseım Erkenntnisact genauer dahın, dass VO Seıte der 1n ott vorhandenen
ewıgen KExemplare ıne Art assımılırender Beleuchtung cder species eistesstatuirt. Daher Spricht 1: der »insplendentia aeternae verıtatıs« ın enMenschengeist (in Hexaem. coll verlangt ıb coll. ausser dem lumen interiıus
(concreatum) das umen superl1us Ahe illustratio lucis aeternae«, und lässt
coll Christum » SU1lS speciebus Clariıssımis refulgere specl1es intellectus
nostr1 tenebrosas, « ındem er beilfügt ; »S1IC illustrantur species illae obtenebratae,admixtae obscurıtate phantasmatum, UL intellectus intelligat. « Bel dieser Auf-
fassung erhält die Äusdrucksweise, ass WIT Alles »In Gott,« »durch
Gott,« »1 n der ewıgen Wahrheit« erkennen einen besonders pragnantenSinn, ist jedoch weıt entfernt VO System des Ontologismus, dem INa denBonaventura dienstbar machen wollte (vgl hıerüber das Scholion ın dıst.
3y un I je auch von der Theorie der eingeboren Ideen

In I1  diıst. 24, P ar COTD., SOW1E€e In dist AD &Lunic, q. Indem WIFr unNns mıiıt diıesen kurzen Andeutungen begnügen, VeTl-
weısen WIr ochmal auf dıe bereılts erwähnte, höchst interessante und vielleicht
noch N1IC gewürdigte Schrift de humanae cCognit. ratione, uch dasVerhältnis dieser en Bonaventura und der. ältere Franziskanerschule 5läufigen Lehre Z Inomas geprüft wird; vg! dissert. Cap. Dı S.. 5Eın anderer Lehrpunct, der be]l Bonaventura besoncdere Beachtung verdient,

2 br
ist die Frage der eductio formae de potent1a mater1ae, VO welcher Dionysiusd Karth. in IL 3St: 15, bekennt »haec est un  - praecıipuarum dıfficultatum
ın philosophia, In qua et1am magnı theolog: diversimode sentiunt.« u{is EngsteIt ihr hängt e andere Frage ZUSaIMMEN, Was unter den ratıones semiıinales des

Augustinus verstehen, die VO den Scholastikern allgemein adoptirt, berehr verschieden aufgefasst wurden. Die Auffassung des Bonaventura T1klar zu Tage ın IL Cdıisti. 75 1ist 18, z 1, W, und findetbesonders ihre Verwertung bei Lösun des Proble.ms der Auferstehung ın

5 Wie weiıt Aristoteles die Platonischen Ideen gelten lässt ist leider ochnıcht völlig klargestellt. och beurtheilt der n Bonaventura dessen Stellungder ler angeführten Stelle insofern weniger zutreffend, als Arıstoteles ın seinerPolemik zunächst nicht dıe Ideen selbst, sondern DEeHECN dıie iıhnen ZU-hriebene Subsistenz ankämpft. Man wırd ber bei Arıstoteles kaum fehl-hen wenn Man als hermeneutischen Kanon festhält: Was bei Plato nıchtausdrücklich bestreitet, das legt stillschweigend seıiner eigenen. T ’heorie ZuGrunde. Ist dies richtig, so haben siıch Clie Platonischen Ideen beı Aristoteles ANormen umgesetzt, nach denen der Weltprocess verläuft. So begreifen Wır dannecht gut, warum der Stagirite fortwährend dıesen . Process nach Analogie einerkünstlerischen Production auffasst und darstellt, W as bekanntlich manche Gelehrte
Trer Tage WwW1ıe Hertling, Bäumker (vgl. Philos. Jahrb. 1591, 1 54.)befremdet. Ebenso natürlich ist es dann wenn St T’homas, der den Meister derPeripatetiker sehr eingehend studierte, ın allen seinen Schriften, ganz besondersın den beıden Summen, ohne alles Bedenken den Aristoteles für seine Theorieüber die Kxemplar-Ideen ‚und das künstlerische Wirken der Natur fortwährendals Patron verwendet, Was übrigens den hl. Augustinus betri{fft, so_istausser Zweliftel, dass den 1\_usgl?eich»zwischen Plato und Aristotelesvollzogen hat und dem hl Thomas ebenso, WIie Bonaventura ZUr rundlage dient.Vgl. Bäumker, Problem der Materie, 28 Anm Als Vorstufén ZUu Ausgl ich können Plotin (den der h Bonaventura ler anführt) und hi 10 gelten,wenn man vom Emanatismus absıieht.
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ist‘ 43, Wıe die beigefügten Scholien bestimmt hervorheben, weicht.
PBPonaventura SCINeTrT Auffassung der rationes semiıinales wesentlich VO Thomas
und der überwıegenden Mehrzahl der späteren Scholastıker ab; vgl namentli h

chol /AÄ dıst 7 C1It Zu 11 dıst 3) L, L, ıe rage üb
dıe /Zusammensetzung der nge AaUusSs Materıe und Korm behandelt wiıird bemer

Verfasser der Scholien, der Heilige habe die VO vielen hervorragenden
Zeıtgenossen vertheidigte affırmative Ansıcht bıs ZU S>C1IHCIN Lebensende est-

gehalten. Die Erklärung, als wolle darunter weiıter nichts qals dıe metaphysische
Zusammensetzung 2AUSs essent1a und SSCc verstanden -WISSCH, wırd a1Ss falsch zurück-

Bezüglich der menschlichen Seele ehrte Bonaventura sich CONnsequen
bleibend clas amlıche 2US I1 Cdıst 1 lar ersichtlich Jen
Vorwurf als der „‚ehrer ZU11 Pelagıanısmus entkräftet das SCcCholıon
/a HE dıst. D 5y manches, W 3asSs für das richtige Verständnıiıs der
Gnadenilehre älterer Scholastiker VO' Bedeutung Ist, bemerkt wird ; vgl uch vA
dıst 20, UNI1C,, über die Unterscheidung der habıiıtuellen Gnade

oPpCrans und COOPCTANS, TaEVENIECNS und subsequens Aus dem (Commentar
1ıb I1L1 Sent. sınd VOT Allem dıe lıchtvollen Scholien ber dıe
befleckte Empfängnis der allersel ungfrau (dist 3y 1, I —3)
hervorzuheben. Wie bezüglıch des hl IT’homas, wird 1er uch VO: seraph.

Lehrer zugestanden, ass der be1 den Scholastikern damals vorherrschenden
negatıven Meiınung den Vorzug gegeben; nennt S16 selbst C1It
»COMMUNI ei ratiıonabiıilıor et Auch Breviıloqium (p I1I hält
er dieser Ansicht fest ; nd 65 1St überhaupt nıicht A S dass er spater
ur entgegengesetzten, Jjetzt ZU ogma erhobenen Auffassung sich bekannt: Die

Gunsten dieser Meinungsänderung me1st ANngeZOgENEN Stellen sind, wıie das
Scholion der angeführten Quaestio versichert, e hıbris vel SPUT11S, gTexX
Speculo V, vel saltem dubiis. Die Thatsache aber, ass Bonaventura

uf dem Generalkapitel VO' Pisa 1203 as Fest der Empfängnis Mar für den
HaNZCNH seraph. Orden vorgeschrieben, lässt sıch nıt der VO ıhm festgehaltenen
Meinung leicht VETEIHISCH, da 1€Ss est damals auch uf die der Empfängnis
folgende Heılıgung gedeutet wurde W 16 us Bonaventura selbst c1ıt. C
ad 4, AUS Thomas ‚348 d 5E aus Henric Gandarv. quodl E:U

eic. rhellt Gleichwohl behauptet der Verfasser des erwähnten Cholıon mıt
eC Bonaventura spreche Wrl W eise die Vorzüge un ber di
Reinheit arıens s  bar OMMN12 PTINCID13A, quıbus hoc mysteriıum (immac. Concept.
ınnıtitur, INITEC exaltet ; dicendum, quod Scoto YUaSı v1amı aperuit luculenta N  N

expositione argumentorum, Sun favorem pr sententlae. «
Brechen WIr hıer ab un das Referat nıcht über Gehbühr ı1n

Länge ZU ziehen. Dem höchst bedeutsamen FÜ Band
A  A Jedoch soll noch GISENE Besprechung gewıdmet werden.

(Fortsetzung folgt

Literarische Notizen

Hmr Bernhard Duhr %, J. Jesuiten-Fabeln, Eın Beıtrag Itur-
Ka te Freiburg 1111 Breisgau. mE Lieferung.Ein Beitrag ZUT Culturgeschichte« ill 1e5s Werk SEC1IN, un ist es uch

als Beziehung ; zunächst deshalb, weıl für die Culturgeschiıchtiı19€E Fragen aus der Kırchen- und Ordensgeschichte der letzte Jahr
nd te kritisch behandelt un: damit zeigt, WwWas 34l dieser Zei
U Odann aber auch desha:b, weil 1e6Ss Werk zugleich zeigt, Was les u cdies

ber die Jesuiten zusammengelogen worden ist, und dritt Was
diesen oft herzlich dummen ügen geglaubt wurd Denn nicht OSS,

Menschen th1h, sollte, Gegenstand der Geschi te, insbesondere der


